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Mit 1. Jänner 1893
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Laibacher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s « B e d i n g u n g e n bleiben

U n v e r ä n d e r t und betragen:
« i i PoNversendung: f i i l Laibach:

ganzjährig . . « » si. — tr . ganzjährig > - ^ ^ 1 1 ^ '
halbjährig . . 7 » V » . halbjährig , . " ^ " '
vierteljährig . 2 . 7 » . vierteljährig . 2 » 7 » »
m o n a t l i c h . . . I » » 5 . m o n a t l i c h . . . — » » 2 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H ° u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 1 O u l d e n .

W»^ Die Pranumeratwns - Beträge wollen
portofrei zugesendet werden.

Jg. V. Kleinmanr öc Fed. Kamberg.

Umtlicher Lheil.
Der Iustizminister hat dcn Bczirksgerichtsadjuucten

Adolf S t o l l o w s l y inIudcnburg mit der Dienstes-
zuweisung bei dem Kreisgcrichte in Leoben zum Ge-
Nchtsadjnncten bei diesem Preisgerichte und den Au-
scultanten Oliver Ritter von S t ä h l i n g zum Ve-
Mksgerichtsadjuncten in Knittelfeld ernannt, ferner den
Nezirksqcrichtsadjuncten Robert Ritter F r a ß v o n
E h r j e l d in Knittelfeld nach Judenburg Mit der
Diensteszuweisung zu dem Kreisgerichte m Leoben
verseht.

Nichtamtlicher Hheil.
D i e A g r a r n o t h i n E n g l a n d .
Wie England in politischen und wirtschaftlichen

Dingen immer seine Bahn allein gewandelt ist und
sich nicht an Principien, sondern an sein augenblick-
liches Bedürfnis gehalten hat, so bewährt sich diese
seine Tradition auch jetzt. Bildete es früher das ein-
same Eiland des Freihandels inmitten der überall auf-
ragenden Zollschranken, vertrat es vormals die un»
bedingte Goldwährung gegenüber den Ländern der
Doppelwährung, so scheint nun wieder seitens der
schutzbegehrenden Producenten die Umkehr angestrebt zu
^rden.' . « , , , . . .

Auch die Conserenz der conservatwen Verbände m
Sheffield forderte ja kürzlich ganz so wie der erwähnte
landwirtschaftliche Congress, den Uebergang zum Schuh-
zol lund zum Bimetallismus. Was da von dm eng-

tischen Landwirten beschlossen worden ist, wird noch auf
lange hinaus Gegenstand der öffentlichen Discussion
bleiben. Das war ein förmliches Parlament, in dem
die Latifnndienbesiher, wie die Pächter und Arbeiter
zum Wort und zur Klage gelangten. Allen voran gab da
der frühere Landwirtschaftsmmister James Chaplin den
Beschwerden des englischen Ackerbaues Ausdruck. Immer
und immer wiederholte sich die Forderung nach Schuh
vor der ausländischen Concurrenz und vor der von
den Landwirten so gefürchteten Goldwährung. Diese
letztere wird jetzt für all das Unheil verantwortlich ge«
macht, das Britisch-Indien und die englische Landwirt«
schaft gegenwärtig bedrängt. Die Männer der natio«
nalen Conferenz verlegen den Beginn der agraren
Nothlage auf die Mitte der siebziger Jahre. Uns
dünkt, dass dieselbe schon weit früher zu bemerken war.
Ein berühmter deutfcher Volkswirt sagt: «Ochs und
Schaf habcn Englands Menschen gefressen!» I n Eng
land lohnt der Getreidebau schon seit langem nicht
mehr, innerhalb 23 Jahren verringerte sich das Pflug-
land um 11 Procent. Die Weidewirtschaft wächst zu«
sehends und damit nimmt die Zahl der in der Land-
wirtschaft Beschäftigten mehr und mehr ab. I n den
letzten 40 Jahren ist diese Volksgruppe auf die Hälfte
zusammengeschmolzen; ein breiter Menschcnstrom ergießt
sich alljährlich vom Lande in die Industriecentrcn. Die
Landflucht!

Was die nationale Conferenz der englischen Land»
wirte in London, was die Vereinigung der conservatwen
Verbände in Sheffield neulich beschlossen, das hat der
frühere Premierminister Großbritanniens bereits am
18. M a i d. I . angedeutet. «Schuh für die nationale
Arbeit,» das ist das Losungswort der immer wieder
emporstrebenden Conservativen Englands. Lord Salis»
bury gicng freilich nicht so weit wie die Landwirte.
Er verwarf es, von Lebensmitteln oder von den Roh«
stoffen der Industrie Abgaben einzuheben. Er glaubte,
die Zollerlcichterung des Continents schon durch zoll«
politische Belastung der dortigen Luxuserzeugnisse ei«
zielen zu können. England, verlangte sein fiüherer Pre-
mier, müsse sich zollftolitisch gefürchtet machen, nur fo
könne sein bedrängter Welthandel wieder die frühere
Höhe und Blüte erreichen. Salisbury fprach da eben
nicht als Vertreter einer bestimmten Producentcngruppe;
die nationale Conferenz der englischen Landwirte da«
gegen hat einen engeren Gesichtskreis. Sie verlangen
einfach den Ausgleich zwischen den Productionsbedin-
gungen Englands und seiner Importländer, sie ver»
langen die Auflegung von Zöllen gegen die »unbillige
Concurrenz» der ausländischen Ackerbau-Erzeugnisse!

Mag diese Forderung auch gegen den ersten
Grundsatz der Volkswirtschaftspolitik des industriellen
England verstoßen, in der Neigung für den Bimetal«
lismus fi'.tden sich beide Parteien. Die Währungsnoth
Indiens erweckt bei der englischen Nussuhrmdl'strie
wachsende Besorgnisse. Die Entwertung des Silbers,
die schwer auf dem indischen Consumenten lastet, wirkt
doch anderseits für Indiens Industrie-Erzeugnisse gleich
einer Exportprämie und erleichtert ihnen die Concur»
renz mit England. Die sonstigen Beschlüsse der Land»
wirlschafts'Conferenz. wie sie auf stramme Vereinigung
der Berufsgenossen in Verbänden, auf Herabminderung
der Steuern, auf Verbesserungen im Pachtiysteme, aus
Förderung der Productions« und Magazins Genossen-
schaften hinzielen, sind für den englischen Ackerbau von
größter Wichtigkeit; und dies umsomehr, als sie größere
Aussicht auf Beachtung bei Regierung und Parlament
haben, als die Aqrarzölle und der Birnetallismus. Es
lässt sich nicht brstreiten, dass die Verbitterung der
englischen Grundbesitzer und Landwirte bereits eine
bedenkliche Höhe erreicht hat. Nach den Schilderungen
der Nothlage, die anf der Nationalconferenz laut wur-
den, sollte man sich fast versucht fühlen, die bisher
vielbeneideten Latifundienbesiher Englands ob ihres
Elends zu bedauern. Viele von ihnen muffen heute
fchon überhaupt auf den Erhalt des Grundpachtes
Verzicht leisten. An anderen Orten ergibt derselbe kaum
mehr eine nennenswerte Verzinsung des Boden- und
Investitionscapitals. Für alles das wird der Tiefstand
der Preise verantwortlich gemacht.

Die englischen Landwirte sind fich indes wohl
nicht recht klar über Größe und Folgenschwere ihrer
Forderungen. Was sie wünschen, das stimmt durchaus
nicht zur Lage unb Richtung der internationalen Wirt-
schaftspolitik. Die Präsidentenwahl der Vereinigten
Staaten Nordamerika's ist glücklich ausgefallen, auch
für die Ausfuhr-Interessen Europa's. Früher oder
später dürfte die allmähliche Vefeitigung der Zollfesseln
des MaoKinley-Systrms eintreten. Dass dies möglich
wird, verdanken wir den Stimmen auch der amerikani-
schen Farmer. Nordamerika zeigt sich also bereit, seine
Zollmauern zu erniedrigen; aber doch nur so lange,
als es von unserem Welttheile nicht eines anderen
belehrt wird. England seht in diesem Freistaat? Waren
für mehr als 45 Millionen Pfund Sterling jährlich
ab und erhält von dort Lieferungen im Betrage von
etwa 30 Mill ionen. Ein zollpolitischer Bruch mit Nord»
amerika brächte Großbritannien in die schwierigste Lage.

Und in dem Kampfe dieser Riesen staaten bliebe
unser Continent kaum unthätig, würbe doch auch seine

Feuilleton.
Prosit Neujahr!

Dieses «Prof i t ' gilt zunächst den ebenso getreuen
als nachsichtigen Lesern dieser Plauderei uud mir, dann
allen Abonnenten dieses Blattes, und schließlich der ge>
sammten übrigen Menschheit, damit es nicht heißt, ich
Wäre ein Egoist, der anderen nichts vergönnt.

Ich rufe mein gutgemeintes Prosit in die Welt
hinaus und überlasse es dem Ermessen jedes Einzelnen,
sich vom neuen Jahre zu wünschen, was ihm gut dünkt;
wie das neue Jahr dann mit der Erfüllung dieser
Wünsche auskommt, ist seine Sache. Anforderungen
werden genug an dasselbe gestellt werden, denn die
Menschen sind eben Menschen und kriegen nie genug,
und wenn man ihnen dcn kleinen Finger reicht, wollen
s'e gleich die ganze Hand.

Was wir in Kram vom neuen Jahre wünschen,
'st wohl sehr wertvoll, aber es kostet nichts. Vor allem
^uttschr,, wir, die Natur möge endlich ihre unangenehmen
Schäkereien mit Hochwasscr, Hagel, Phylloxera, I n -
^uenza und derle, Ueberflüssigkeiten einstellen. Seine
^rivatwünsche mag jeder für sich vertreten und deren
Erfüllung urgieren. Wünsche gibt es zwar jahraus,
lahrein, aber am Neujahrstage werden sie in Massen
^gelassen und tanzen herum wie die Mücken in der
^onne. Wer ist heute so abgeschlossen, dass er nicht
Wunsche auszugeben oder einzuheimsen hätte? An-

lässlich des Jahreswechsels gehen ja die Herzen vor
Wohlwollen über und die Wünsche wachsen wie die
Pilze. Selbstverständlich fällt es mir gar nicht ein zu
prüfen, ob alle Wünsche als echt golden punziert sind;
ich setze voraus, dass sich darunter keine Talmiware
finde, und ich bitte auch meine Leser, sich diese Ueber-
zeugung anzueignen.

Da kommt die biedere Hausmeisterin, der Argus
des Hauses; sie kann es nicht über fich bringen, ihre
Wünsche unausgesprochen zu lassen, und da sehen wir
reckt deutlich, wie oft im Laufe des Jahres wir diesem
edlen Frauenhcrzcn unrecht gethan haben, wenn wir
die Gute für grob, klatschsüchtig, eigennützig u. s. w.
«ehalten haben. Wenn das der Fall wäre, würde sie
uns am Neujahrsmorgen so herzlich entgegenkommen
und uns alles erdenkliche Gute wünschen, was wlr uns
nur selbst wünschen können?

Gewiss kommt sie ohne alle egoistlsche Hinter-
gedanken, rein nur uns selbst zuliebe und wenn wir
in freudiger Aufwallung ihr em paar Silbergulden m
die Hand drücken, die sie uns zum Abschiede darreicht
so niüssen wir uns eigentlich beschämt gestehen, dass
ein paar Gulden geradezu nichts stud gegen die Fülle
von Gesundheit und Glück, die sie uns am ersten Tage
des Jahres wünscht.

Lc,der sind nicht alle Menschen so einsichtsvoll
wie wir M n n bald darauf erfahren wir aus ihrem
eigenen Munde, wie tief sie hoch oben im dritten
Stocke von der Gnädigen gekränkt wurde, die jich v«
kostbaren Wünsche nur durch Vermittlung der Kochm

übergeben ließ und dafür fünf Zehner! hinausschickte.
Solche Geringschätzung schmerzt und schlägt Wunden,
die das ganze Jahr hindurch nicht vernarben.

dnd der Rauchfanglehrer, er, der uns fast gar
nicht kennt unb nur zeitweilig, wenn er schon kehrt,
mit dem Dienstmädchen verkehrt, er kommt rein ge-
waschen wie sonst nie, bringt uns eine mit dem Feuer-
patrone St . Florian gezierte, mit Wünschen bedeckte
Karte, aus der wir ersehen, dass ihn nichts so sehr
freuen würde, als unfer dauerndes Wohlergehen. Der
Brave! Haben wir solche rege Theilnahme verdient, ja
auch nur zu verdienen gesucht? Nein. Das neue Jahr
aber zeigt uns unsere wahren Freunde, da treten sie
aus sich heraus und gestehen in Worten, Karten und
Versen, wie theuer wir ihnen sind.

Dass die Zeitungsausträger stets nur unser Bestes
wollen, dass die Briefträger ganz und gar nur uns
zuliebe Briefe bringen, steht außer Zweifel; sie be«
weisen es uns gedruckt, schwär; auf w.iß in Wunsch-
zetteln und in von frischestem Humor überquellenden
Postbücheln.

Und dann erst unsere Dienstboten! Sie bringen
nichts Gedrucktes und nichts Geschriebenes, aber sie
bringen sich selbst; ihr reiner Mund spricht die echte
Herzenssprache, aus ihren tl,euen Augen leuchtet auf-
opferungsfähige Ergebenheit. Sie lenn/n keinen G^ i l l .
kein Nachtragen; milden Sinnes breiten sie den M.mtel
des Vergessens über alle von ihnen zerschlageneu Teller,
Gläser, Lampencylinder, über angebrannte Speisen, ver-
nachlässigte Etageren und verschwundeiie Marktleuzer!
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Landwirtschaft durch die Einführung der Agrarzölle
Englands schwer getroffen. Das wäre ein Krieg mit
zwei Fronten, ein Kampf, dem wohl auch das stolze
England nicht gewachsen wäre. Dazu käme die Schädi-
gung der englischen Industrie, wenn die Lebenshaltung
ihrer Arbeiter und die Einfuhr ihrer Rohstoffe durch
Zölle belastet würde. Schon heute wird es der briti-
schen Industrie schwerer und schwerer, die bisher kaum
bestrittene Vormachtstellung im Welthandel zu behaupten.
Da drückt der Fortschritt unserer Coutinentalländer
gerade so wie die wirtschaftliche Emancipation der
britischen Eolonien. Die Einführung hoher Agrarzölle
könnte ein starker Anstoß zu noch rascherem Rück«
schreiten werden.

Man darf wohl erwarten, dass die herrschenden
Gewalten Großbritanniens den Vorschlägen der natio-
nalen Conferenz nicht mehr Gewicht beilegen werden,
als ihnen zugemessen werden darf. Die Heilung der
englischen Agrarnoth wird unstreitig Regierung uud
Parlament noch oft und ernst beschäftigen. Und so
weit erfüllbare Forderungen geäußert wurden, wird
man sie erfüllen und dies umso bereitwilliger und frei«
gebiger, je strenger man sich gegen die anderen bedenk-
lichen Vorschläge der englischen Landwirte verhalten
dürfte. Was diese jetzt fordern, greift weit hinaus über
den Rahmen ihres Berufiinteresses. Die Grundlage der
modernen Volkswirtschaft Englands aber ist sein Frei-
handel.

Tie Vorgänge in Frankreich.
Die politische Seite des Panama-Scandals wird^

durch die Verwirrung, die seit vorgestern in den Urtheilen!
über das Ende des Baron Reinach eingetreten ist, nicht
wesentlich beeinflusst. Der Sachverständige Professor
Nrouardel hat nach genauer Untersuchung der Ueberreste
des Verstorbenen in seinem Laboratorium das vorläufige
Gutachten, das er in erster Stunde abgegeben hatte, ge-
ändert uud sich nunmehr dafür entschiede«, dass keine
Giftspuren zn finden seien. Da er jedoch vermuthlich die
üble Nachrede fürchtet, von der Regierung beeinflusst
worden zu sein, und überdies durch den Widerspruch
zwischen dem ersten Eindrucke und den Ergebnissen der
Untersuchung selbst in Zweifel gesetzt zu sein scheint, so
wird er, wie es heißt, selbst eine Ueberprüfung durch
andere Aerzte verlangen.

Eine Bedeutung für den Fortgang der Ereignisse
hätte es nur gehabt, wenn im Verfolge einer Constalie^
rung gewaltsamen Todes auch festgestellt worden wäre,
dass nicht Selbstmord, sondern Mord vorliege. Mi t dieser
Räuberromantit ist es nun vorläufig aus, und vermuth-
lich wird sich auch die in dieses Gebiet gehörige Ent«!
hüllung Andrieux' und des «Gaulois», Baron Reinach
habe Herz vergiften wollen, als bloßes Phantasiegebilde
herausstellen. Inzwischen hat die Gift-Episode ihren Dienst
gethan, indem sie dazu beigetragen hat, die Atmosphäre
zu erhitzen und jene Stimmung zu schaffen, der so und!
soviele Politiker zum Opfer gefallen sind. Freycinet ist
vorläufig noch nicht unter den Geopferten; aber lange
wird er, nach den Berichten über seine Besprechung mit
Andrieux, wohl nicht mehr im Amte bleiben können. Der
«Gaulois» will wissen, er habe diese Besprechung d̂em
Präsidenten Carnot gegenüber damit gerechtfertigt, dass
er erfahren wollte, warum man ihn denn eigentlich an-
greife; von Andrieux' habe er gehört, dass dieser den
Angriffen auf ihn fernstehe; da niemand ihn (Freycinet)
vertheidigte, habe er sich selbst helfen müssen. Das wäre
also ein Vorwurf an die Adresse der Ministercollegen.

Inzwischen werden auch auf Carnot schon Pfeile
gerichtet. Man hatte damit begonnen, seine Gemahlin zu
beschuldigen, dass sie für Wohlthätigkeitszwecke Geld aus
den Panama-Fonds bezogen habe, und diese Anklage
wurde sofort widerlegt. Jetzt wird in der «Libre Parole»
von Andrieux (man behauptet wenigstens, er sei der Ein-
sendn) ein anderer Pfeil abgeschossen. Carnot, heißt es
dort, habe die Eröffnung der Panama-Untersuchung dem
früheren Iustizminister Ricard empfohlen, weil <?r Floquet
und Freycinet, die er des Strebens nach der Präsident«
schaft beargwohnte, compromittieren wollt?. Da der Prä-
sidentensitz erst im Jahre 1895 frei wird und man
bisher nicht gewusst hatte, dass Carnot Lust hal,e, ein
zweitesmal das ehrenvolle, aber dornige, gefährliche Amt
fiir sich zu beanspruchen, hat diese Verdächtigung wenig
Glaubwürdigkeit für sich.

Das «Journal des D<<bats» beschäftigt sich mit der
merkwürdigen Rolle, die Cornelius Hrrz, «dieser Fremde»,
so lange in Frankreich im stillen gespielt hat und die
er jetzt weiterspielt. Das Blatt sieht von seinen geschäft-
lichen Zwecken ab und fragt nach den politischen. Es sagt:
Zuerst ist hervorzuheben, dass Cornelius Herz für die
radicale und sogar demagogische Partei immer eine eigen-
thümliche Achtung bekundete. Als Hauptactionär eines
Blattes der äußersten Linken hat er den ersten Aeziehun-
gen zwischen den Radicaleu und General Nonlanger bei-
gewohnt. Die Ereignisse, welche seitdem einander ablösen,
haben diese alten Bande nicht zerrissen. Ein vor wenigen
Tagen erschienener Bericht, der nur in einzelnen Punkten
angewchten wurde, zeigt uns Herrn Clemenceau und

! Herrn Rochefort vor kaum einem Jahre in London bei
^Cornelius Herz tafelnd und sich — wie beim Morgen-
grauen des Boulangisnms — ilber die Mittel unter»
halten, wie das Ministerium gestürzt, gemäßigte Republi-
kaner und Opportunisten aus der Regierung vertrieben
und die Herrschast einer neuen republikanischen Schichte
vorbereitet werden könnte . . , Der Zufall hat gewollt,
dass die ersten und bisher einzigen Opfer des kläglichen
Panama-Handels jenen politischen Gruppen angehörten,
von denen man damals am Tische des Herrn Cornelius
Herz ohne Wohlwollen sprach

Das «Journal des De'bats» meint ferner, auch der
Eitelkeit Herz' und seines Genossen, des «politischen
Machers» Andrieux, müsse die gegenwärtige Krise schmei-
cheln, die sie herbeigeführt haben. Die heute vorliegenden
Blätter theilen anch die Duellforderung mit, die Andrieux
an den Ministerpräsidenten Ribot richtete, weil dieser ihn
in einer Rede beleidigt habe. Der Cabinctschef des Minister»
Präsidenten erklärte, Ribot halic nur über die politische
Persönlichkeit Andricux' geurtheilt, nicht über ihn als

! Privatmann. Aüdricux dankte seinen Cartelltlägern für
die befriedigende Aufklärung

Politische Uederlicht^
( M i n i s t e r p r ä s i d e n t W e t e r l e ) , dessen

! diesmaliger Wiener Aufenthalt in erster Reihe der Ab-
statwng der Glückwünsche der ungarischen Regierung
anlässlich der Jahreswende beim Monarchen und den
Erzherzogen gilt, wurde vorgestern vor den allgemeinen
Audienzen vom Kaiser in besonderer Audienz empfan-
gen. Der nngarischc Eabinctschef begab sich bei dieser
Gelegenheit in großer ungarischer Gala in die Hof«
bürg.

( R e i c h s r a t h s w a h l . ) Durch den Tod des
Abgeordneten Dr. Fuß ist die Ersatzwahl eines Reichs«
raths-Abgeordneten für deu Stadtwahlbezirk Troppau
und die dortige Handelskammer nothwendig geworden.

Um dieses erledigte Mandat dürfte angesichts der in
Troppau bestehenden Parteiverhältnisse, wo Deutsch-
liberale und Deutschnationale einander schroff gegen-
überstehen, ein uugemein lebhafter Wahllampf ent»
brennen.

( Z u r S i t u a t i v n.) Die Frage der Majoritäts-
bildung im Abgeorductenhanse beschäftigt andauernd die
Organe aller Parteien. Die «Gazeta Narodowa» schreibt,
dass es einzig und allein w u der Liilkeu abhänge, ob
jetzt die Verhandlungen weqen Organisierung einer
Parlamentsmehrheit zu einem Resultate führen werden
l'der nicht. Die Vereinigte Linke sollte, so bemerkt das
polnische Blatt, so viel Selbstüberwindung uud Mäßi-
gung an den Tag legen, um nicht politische Fragen
anzureq«.'», deren Durchführung sich unbedingt als nicht
möglich erweist.

( D i e O p p o s i t i o n i n K r o a t i e n . ) Die
Union der oppositionellen Parteien in Kroatien dürfte
heute perfect werden. Die vorbereitenden Pourparlers
sind bereits beendet; das Abkommen bedarf nur noch
der Sanction seitens beider Clnbs. Die Vertrauens-
männer beider Partkien accefttierten als Cardinalpunkt
des Programms der neuen Opposition den Standpunkt,
welchen die letzte Adresse der Starcevie-Partei ein-
nahm, nämlich, dass dem im Inaugural-Diplom und
im Krömmgseid enthaltenen Gelöbnis Sr . Majestät
gegenüber: «heilig und mw'richt werden Wir auf-
rechterhalten mit Unserer königlichen Macht und auch
durch andere aufrechterhalten lassen: die Rechte, die
Verfassung, die gesetzliche Unabhängigkeit, die Freiheit,
die territories Integrität Ungmns und seiner Schwester-
länder», Kroatien für sich die separate Erfüllung des
Gelöbniffes fordern uud diedurch die Bedingungen er-
halten solle, welche die Entwicklung Ungarns ermög'
lichten. Dies ist der Kernpunkt des'Programms, wel-
chen die Anhänger Starcevic' und Strossmayers accep-
tiertcn. Die Oberhand behält 'jedoch die Starcevic-
Paitei.

( D i e deutsche M i l i t ä r - V o r l a g e . ) Die
«Norddeutsche allgemeine Zeitung» prüft deu Einfluss
der Ablehnung der Militärvorlage auf die Stimmung
bri einem künftigen Kriege, und sagt: Die Stimmung
zur Rettung der Ehre der angegriffenen deutschen
Nation werde niemals vom Courszettel abhängen. Die
Ablehnuug der Militärvorlaqe würde den künftigen
Führern der Truppen die Aufgabe sehr erschweren.
Sind wir nicht stark genug zu einer Offensive, so wird
der deutsche Voden der Kriegsschauplatz; dann stehen
andere Dinge auf dem Spiele als Verstimmungen. Es
sei daher eine ernste Frage, ob es nicht gerathener sei.
jetzt den Uumuth zn überwinden, als die Leistungs-
fähigkeit des Heeres und des Volkes beim Ausliruche
eines Krieges auch moralisch herabzudrücken.

( D i e R e v i s i o n der b u l g a r i s c h e n V e r -
fassung . ) Thatsächlich haben die Botschafter der
Bulgarien befreundeten Mächte bei der Regierung in
Sofia Vorstellungen gcgcu die geplante Verfassungs-
Revision gemacht. Stambulov erwiderte jedoch, dass
für d!e Stabilität der bulgarischen Verhältnisse nichls
so erwünscht und so dringend sei. als die Etablicrung
einer bulgarischen Dynastie. Die Bulgaren begreifen
dies und wolleu ihren Fürsteu vor allem verheiratet
sehen; deswegen stimme auch das ganze Land der Re-
vision zu.

( R u m ä n i e n . ) Seitens der rumänischen Regie-
rung wird bestimmt erklärt, dass bezüglich einer even»
tuellen Nachkommenschaft des Thlonfolgerpaares der
Artikel 84 der rumänischen Verfassuug, welcher be-
stimmt, dass die Kinder des Thronfolgers im ortho-
doxen Glauben erzogen werden, streng eingehalten
werden wird.

( H a n d e l s v e r t r a g m i t S e r b i e n . ) Nach'
dem infolge der Verhältnisse in Serbien die rechtzeitige
Inkrastsetzuug des neuen österreichisch serbischen Ha"'
delsvertraa/s unmöglich gemacht ist, wurde vorgestern
im Ministerium des Acußern die Verlängerung ^
alten Vertrages bis Ende Juni 189A unterzeichnet. .

( R u s s l a n d u n d F r a n k r e i c h . ) «Novoie
Vremja» erklärt in einem Artikel, Frankreich habe durch
den Panama-Scandal an seiner Kraft als Bundes-
genosse erheblich eingebüßt und könne daher für N"ss'
land keine verlässliche Stütze mehr bilden. Der Ar-
tikel erregt umso größeres Aufsehen, als das M a n
bisher eine ausgesprochen franzosenfreundliche Tendenz
verfolgte. .

( D e r i t a l i e n i s c h e U n t e r r i c h t s m i n i s t e r )
hat einen Gesetzentwurf vollendet, demzufolge eilf der
bestehenden einundzwanzig Universitäten abgeschafft unv
uur jene von Turin, Bologna, Padua, Cagliari, Rom,
Neapel, Palermo, Genua, Pavia und Pisa aufrecht-
erhalten werden sollen.

( A n s V n e n o s - A y r e s ) wird gemeldet: 1500
Insurgenten der Provinz Corrientes griffen die Stadt
Caseros an. welche von 500 Mauu Regierungstruppen
besetzt war. Die Iusurgenten wuiden mit großem Ver-
luste zurückgeschlagen. Marco Nvellancda wurde von
der Bundesregierung zum nationalen Schiedsrichter
ernannt und mit der Aufg.ibe betraut, in der Provinz
Eorrientes die Ruhe wieder herzustellen.

Es ist ja gar nicht wahr, es kann gar nicht fein, dass
sie je über die Strenge des Herrn, die Genauigkeit der
Gnädigen, über ungenügende Kost und über Arbeits-
überhäusung sich bei den Colleginnen beklagt hätten.
M i t heiterer Miene, in der sich Dankgefühl, Tugend
und wahrer Seelenfriede fftiegeln, fprechen sie uns ihre
besten Wünsche ans und haben sich sogar zu diesem
feierlichen Acte uns zu Ehre» ein fleckenloses Kleid
vergönnt. So kann nur erscheinen und sprechen, wer an
unsere Großherzigkeit glaubt. Darum, treue Dienerin
des Hauses, nimm hin dein Neujahrsgeschenl. Dein
Glaube hat dir geholfen!

Das ist der wahre Segen des Neujahrstages, dass
er alle civilisierten Menschen mit Nächstenliebe erfüllt
und mit Wohlwollen garniert. An diesem Tage gilt
Schillers Spruch:

Allen Sündern soll vergeben
Und dic Hülle nicht mehr sein!

Darum beglückwünschen an diesem Tage auch die
Gcschuudmsteu ihre hohen Peiniger, die Schüler den
secantesten Profcsfor, nnd Schwiegertöchter wie Schwieger-
söhne sind von einem Gemüths-Heroismus crfafst, der
sie befähigt, auch dcn unangenehmsten Schwiegermüttern
Gesundheit, Glück und sogar langes Leben zu wünschen.
Es gibt doch noch große Seelen!

Dann der dienstbeflissene Marqueur im Cafe'!
Was ist ihm der Fremdling, der Gast? Was ist ihm
Hekuba? Und doch öffnet am Neujahrstage auch cr die
Pforteu seines Gesühlsvorrathes und betheilt uns aus
denselben mit den freundlichsten Wünschen, und jeder,
ohne Ansehen der Person, ob der Gast einen kleinen

Schwarzen oder einen großen Punsch aufbraucht, ob er
Karten, Billard, Schach oder gar nicht spielt — jedem
werden die total gleichen Wünsche ausgefolgt; das ist
die marqucurische Gerechtigkeit, die dafür aber auch
keines Gastes Neujahrsgabe zurückweist.

So bringt des jungen Jahres erster Tag ein
reges Tauschgeschäft in die Welt; Wünsche und Dankes-
gaben lösen sich meist unmittelbar ab, und was sich
am ersten Tage nicht bewältigen lässt, wird in den
folgenden nachgeholt, bis nichts mehr zu wünschm übrig
bleibt. Wenn aber in dieseu Tagen außer den Wunsch-
berechtigten dir ein uubekamiter Herr oder sonst wer
gemeldet wird, so sei fürsichtig; es ist Moros mit dem
Dolch im Gewände; ehe du es dich versiehst, wird man
dir meuchlings einen Neujahrswuusch versetzen uud dich
in Verlegenheit oder ums Geld bringen!

Vorsicht sei allen auch im morgen beginnenden
Jahre angelegentlichst empfohlen! Nimm alle Wünsche
an — du brauchst aber nicht an alle zu glauben;
Ulan wird in Superlativen von Ballfestcn, Friedens-
versicheruugen, echtfarbigcn Stoffen, Naturwcinen, Er-
sparuugeu, neuen Theaterstücken und verlockende» Pro-
jecten sprechen — lerne zn warten und erspare dir
Enttäuschungen.

Nuu aber sei es ferne von mir, des Lesers herz
mit Misstrauen anzufüllen am Tage der frohesteu
Hoffnungen und der lautesten und besten Wünsche. Ich
selber wünsche nur, dass die Leser dem Blatte ihr bis-
heriges Wohlwollen bewahren; und darauf hin: Prosit
Neujahr! ?
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( N a c h r i c h t e n a u s T o n k i n ) melden von
zahlreichen Kämpfen dortselbst. Chinesen-Bandendrangen
gegen das Delta vor, plünderten die Hänser der Euro-
päer und schleppten deren Frauen und Kinder fort.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für T i ro l nnd Vorarlberg» meldet, den durch
Feuer verunglückten Bewohnern von Bersoue 1000 f l .
zu speuden geruht.

— ( N e u n h u n d e r t K i n d e r b e i m Papste. )
Der von uns schon angekündigte Empfang von tausend
Kindern durch den Papst wurde bi« zum 8. Jänner ver-
tagt. Statt tausend werden jedoch nur neunhundert Kinder
empfangen werden, da sich herausstellte, dass mehrere der
zum Empfange angemeldete» Kinder nicht einmal noch
das neunte Lebensjahr erreicht hatten; sie mussten daher
ausgeschlossen werden. Der Empfang findet im Thronsaale
statt, und L e o X I I I . wird dabei von den Cardinälen
und zahlreichen Prälaten umgcbru sein M i t jedem Kiude
können zwei seiner Angehörigtn lommen. Nach dem
Empfange wird der Papst eigenhändig jedem Kinde ein
Andenken überreichen.

— ( P a f t e u r s s i e b z i g s t e r G e b u r t s t a g . )
Mittwoch wurde in Paris Pasteurs siebzigster Geburtstag
feierlich begangen. Es war eine große Demonstration, an
der sich Präsident Carnot. sämmtliche Minister, die
Kammerpräsidenten, das diplomatische Corps, alle hohen
Staatsämler und an fünfzig Deputationen von französi-
schen und ausländischen gelehrten Gefellfchaften betheiligten.
Die Feierlichkeit fand im großen Amphitheater der neuen
Sorbonne statt. P a s t e u r betrat den Saal am Arme
des Präsidenten Carnot. Unterrichtsminister Dupuy hielt
die erste Festrede. Unter den anderen Festrednern war
Si r Josef Lister, der berühmte englische Chirurg, welcher
Pasteurs Verdienste begeistert feierte; Dank Pasteur, sagte
er, habe die Chirurgie eine wahre Revolution erfahren
und ihre Wirksamkeit sei unendlich erweitert worden.
Pasteur dankte tiefgerührt, besonders den auswärtigen
Delegierten, und sprach die Ueberzeugung aus, dass die
Wissenschaft und der Friede über die Unwissenheit und
den Krieg triumphieren werbe. Der berühmte Gelehrte
schloss seine Rede mit dem Wunsche, dass sich die Völker
darüber verständigen mögen, nicht zu zerstören, sondern
zu schaffen. Pastcur erhielt zahlreiche Medaillen und
Adressen. Zum Schlüsse erhob sich Earnot und umarmte
den Jubilar unter stürmischen, Applaus der Festgäste.

— ( E x p l o s i o n.) Gotisiern um S Uhr morgen«
fanden heftige Dynamit-Explosionen in den in der Long»
Is land City gelegenen Werkstätten der Tunnel Company
in Newyork statt. Die Häuser der Nachbarschaft wurden
erschüttert, einige sind eingestürzt, andere in Brand ge-
rathen. I m nahen Postburcau wurde das Mobiliar um-
gestürzt. die Briefkästen wurden in Stücke gerissen, die
Beamten zu Boden geschleudert, zwei Einwohner durch
Venenzerrcißung getödtet und entsetzlich verunstaltet. Sechs
Personen sind schwer, davon drei tödlich, viele andere
leichter verletzt. Mehrere Personen verloren die Arme,
andere erliten schwere Augenverletzungen. I m Umkreise
einer englischen Meile war alles mit Glastrümmern
bedeckt.

— ( E i n e küns t l i che E d e l w e i ß z u c h t . ) Nach
dem Muster der berühmten Iake l 'schen Edelweißzucht-
Anstalt in Pret in Kärntcu, aus welcher bekanntlich all-
jährlich gegen 100.000 Edelweihsterne nach allen Rich-
tungen gesendet werden, wird im nächsten Frühjahre in
der Rllmsau bei Schladming ein Versuchsqarten für die
künstliche Pflanzung von Edelweiß in größeren Mengen
angelegt werden. Da das Klima ein vollkommen alpines
ist und auch der Boden den Bedürfnissen der heiklen
Pflanze entspricht, so verspricht man sich von dieser ersten
stenischen Edelweißzucht sehr viel.

— ( D e r deutsche S c h u l v e r e i n ) hat in Aus-
führuug eines Beschlusses der lrhten Generalversammlung
die Aulegung einer Bibliothek beschlossen, in welcher alle
jene Werke, Broschüren und Zeitschriften, welche die Ent-
wicklung des deutsche» Volles in» allgemeinen und ins«
besondere im Zusammenhange mit dem nationalen Werde-
gange der übrigen Vollsstämme Oesterreichs behandeln,
gesammelt werden sollen.

— ( D e r H a f e n v o n P e t e r s b u r g . ) Wie
man aus Petersburg schreibt, ist nun der Bau eines für
die Aufnahme von großen Secfchiffen bestimmten Hafens
in der russischen Hauptstadt endgiltig beschlossen worden.
Die Arbeiten sollen dcnmächst in Angriff genommen und
bis 1895 zu Ende geführt werden. Die erste Baurate im
Betrage von einer Mil l ion Rubel ist bereits in das
Vudget für 1892 eingestellt worden.

— ( E i n neues T o r p e d ogeschüh.) Eiu
Deutscher in Chicago, G a t h m a n n , hat ein Torpedo-
geschüh construiert, das alle bisherigen derartigen Werl-
zruge beiweitem überragt und die stärksten Panzer durch-
schlägt. Das neue Geschütz soll sich sowohl unter wie über
dem Wasser zur Armieruug von Panzerschiffen eignen.
Das erste fertiggestellte Geschütz soll von der deutschen
Legierung angekauft sein.

— ( E i n s o n d e r b a r e s V e r m ä c h t n i s . ) Am
Sonntag ist in Ala der adelige Gutsbesitzer Giambettista
P e z z i n i im Alter von 92 Jahren gestorben. Seine
Loge im Theater von Ala hat er, wie italienische Blätter
berichten, den dortigen Kapuzinern vermacht, damit sie
jeden Tag ins Theater gehen sollen, um sich so zu über«
zeugen, ob lein frivolles Stück aufgeführt wird.

— ( B r a n d . ) I n Nantes ist vorgestern ein Wein-
und Spirituslager durch ein furchtbares Feuer zerstört
worden. 4000 Hektoliter Spiritus und 1200 Hektoliter
Wein wurden vernichtet. Eine Person ist dabei getödtet,
einige dreißig sind verwundet worden. Unter den Schwer-

— ( S e l b s t m o r d . ) I n Hamburg hat sich der
40 Jahre alte österreichische Arzt Dr. M a n g o l d aus
Oraz, welcher zur Cholerazeit in Hamburg angestellt war,
in einem Waffenladen infolge von Nahrungsforgen er-
schossen.

Aphor i smen .

Wie traurig, dass man aus der Weltgeschichte nur Veispiele
und leine Lehren zieht!

Nichts ist unwahrer als die Phrase, das? sich das wahre
Talent früher oder später Bahn bricht. Heutzutage bedarf es
außer dem Talente noch einer großen Portion — Unverschämt»
hcit. um sich durch die große Menge der Halbtalente seinen Weg
zu bahnen.

Vielen Menschen fehlt es nur an der Kunst, «sich zu
aMn». Und das ist ihr Verhängnis. Gesucht wird eben nie-
mand.

Eine Grabschrift: «Hier ruht ein Mann, der seine Meinungen
nie gewechselt. Ein Narr, aber ein — Charakter!»

Die Liebe macht einen jeden zum Dichter. Zum mindesten
dichtet man der geliebten Person Eigenschaften zu, die sie gar
nicht besitzt.

Wenn dem schaffenden Künstler die Gedanken auszugehen
drohm. wird er gewöhnlich — geheimnisvoll.

Die meisten Menschen sterben, ohne es zu wissen, an ihren
Erinnerungen.

Du willst mit aller Gewalt originell sein? Stelle dich auf
den N'uvf. mein Freund!

Mtl i r , dies das Losungswort der meisten Künstler. Und vor
lauter Natursucht verlieren sie die Natürlichkeit.

Wie unangenehm ist uns derjenige Mensch, von dem wir
vermuthen, dass er uns ganz durchschaut. Und doch seufzen wir
stets: Ach, man versteht mich nicht!

Wie wenige Menschen verdienen, dass wir ihnen die Wahr«
heit sagen.

Popularität? Ich danke. Eine große Ehre, von jedem Esel
verstanden zu werden!

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( A u s dem k. k. Landesschu l ra the . ) Über

die jüngste Sitzung des l. t. Landesschulrathes für Krain
erhalten wir folgenden Verichl: Nach Eröffnung der
Sitzung durch ocn Herrn Vorsitzenden theilte der Schrift«
fi'hrer die seit der letzten Sitzung im curren'en Wege er»
ledigten Geschäftsstücke mit, was genehmigend zur Kenntnis
genommen wurde. I n Erledigung der Tagesordnung
wurden ernannt: Filr die zweite Lehrstelle an der zwei-
classigen Volksschule in Sluri ja die bisherige provisorische
Lehrerin dortselbst, Fräulein Emilie I u r m a n ; für die
Lehr> und Leiterstelle der einclassigen Volksschule in
Weihensels der definitive Lehrer an der Voltsschule in
Oörjach in Kärnten, Herr Alfred E i s e n H u t ; für die
Lehr-» und Leiterstelle der einclassigen Volksschule in Su-
horje der definitive Lehrer an der Volksschule in Planina,
Herr Anton P e g a n ; für die dritte Lehrstelle an der
einclassigen Volksschule in Vrunndorf die bisherige pro-
visorische Lehrerin dortselbst, Fräulein Anna P r a p r o t »
n i l ; für die vierte Lehrstelle an der vierclasfigen Knaben-
volksschule in Gottschee die definitive Lehrerin in Ratschach.
Fräulein Auna H o c e v a r ; sür die zweite Lehrstelle an
der zweiclassigen Volksschule in St. Margarethen die de-
finitive Lehrerin an der Volksschule in St. Peter bei Ru-
dolfswert, Fräulein Auna von R a u s c h e r ; für die Lehr«
und Leitcrstelle der eiuclassigen Vollsfchule in Grüble der
definitive Lehrer an der Vollsfchule in Großpölland, Herr
Johann Z u p a n e c , und für die Oberlehrerstelle an der
zweiclassigen Volksschule in Watsch der definitive Lehrer
cm der Voltsschule in Dobrova bei Kropp, Herr Franz
R o j i n a . Anlässlich der Erweiterung der Volksschulen
in Lustthal und Cirkle auf zwei Classen wurden die de-
finitive» Lehrer an diesen Schulen Herr Heinrich V i z j a t
und Herr Simon L o m s e k als definitive Oberlehrer und
Leiter dieser Schulen bestellt. Die erledigte Schuldiener-
stelle am Staatsgymnafium in Rudolfswert wurde dem
Amtsdienergehilfen beim k. l. Krcisgerichte in Rudolfs-
wert Edmund S c h o t t , verliehen. Der Obmann eines
Orts'fchulrathes wurde wegen nachläffiger Führung der
Geschäfte feines Amtes enthoben. Die Erweiterung der ein-
classigeu Volksschule in Heiligen Kreuz bei Landstraß auf
zwei Classe» wurde bewilligt, die Classificierung der
Lehrstellen der auf vier Classen erweiterten Voltsschule
in Landstraß wurde vollzogen. Schließlich wurde über
einige Recurse in Einschulungsangelegenheiten entschieden.

* ( D i e neue F i a t e r o r d n u n g . ) Wie wir be-
reits gemeldet, hat der Gemeinderath in seiner jüngsten
Sitzung eine neue Fiaterordnung für die Landeshauptstadt
Laibach genehmigt und wird diefelbe in Kraft treten, so-
bald die vom Stadtmagistrate festzustellenden Fahrtaxen
sowie die Fialerstandplätze die gemeinderäthlichc Genehmi-
gung erhalten haben werden. Wir theilen unseren Lesern

im Nachstehenden die wichtigsten Bestimmungen der neuen
Fiakerordnung mit. Dem Stadtmagistrate steht, im Ein-
vernehmen mit dem Gemeinderathe, das Recht zu, den
Fiakern die Standplätze anzuweisen. Wie wir erfahren,
sind vorläufig folgende Standplätze in Aussicht genommen:
am Rathhausplatze v i ^ - v i » dem Rathhaufe, an der
Wienerstraße vor dem Hotel «Elefant», am Cona/ess-
platz vi8-il, vi» dem Casinogarten, am St. Ialobsplah,
am Kaiser-Iosef-Platz vor dem Gebäude der l. k. Finanz-
direction und an der Maria-Theresienstraße. An den letzt-
genannten drei Orten haben nur je drei Wagen Auf-
stellung zu nehmen. Die angemeldeten Fialerwagen sollen
demgemäß in sechs Gruppen getheilt werden und ihre
Standplätze wöchentlich wechseln. Die Fialer haben das
Recht und die Pflicht der Personenbeförderung, und zwar
im Rayon, für welchen der Tarif festgestellt wird, gegen
die festgestellte Taxe, nach anderen Rayons aber gegen
den bedungenen Preis. Die Wagen, welche entsprechend
geräumig, stets rein und folid gebaut sein müssen, sollen
numeriert sein; nicht numerierte Wagen werden nur
ausnahmsweise zugelassen. An einer leicht sichtbaren Stelle
des Wagens muss ein Metall selchen angebracht sein,
auf welchem die Nummer des Wagens fowie der Tari f
für Zeitfahrten mit der Anmerkung ersichtlich sein muss,
dass der vollständige Tarif dem Fahrgaste aus Verlang-n
vorgewiesen werden muss. Der Wagen muss bei nächt-
lichen Fahrten beleuchtet sein. Die Fialer sind verpflichtet,
sich mit ihren Wagen in den Monaten Mai , Jun i , Ju l i ,
August und September von 7 Uhr früh bis 9 Uhr abends,
in den übrigen Monaten aber von 8 Uhr früh bis ? Uhr
abends auf den bestimmten Standplätzen auszuhalten.
Nur anlässlich der Concerte, Theatervorstellungen, Tanz-
und anderer Unterhaltungen dürfen Fiaker auch an den
bezüglichen Orten Aufstellung nehmen. Für die Fahrten
zu den Zügen wird ein Turnus nach Nummern
festgestellt. Während der Fahrt darf der Fialer nicht
rauchen und, außer mit Zustimmung des Bestellers,
leine andere Person in den Wagen aufnehmen. Jeder
Fiaker muss gegen die im Tarife festgesetzte Taxe die
bestellte Fahrt übernehmen und darf nur dann ablehnen,
wenn er bereits bestellt ist oder sonst einen triftigen
Grund hiefür hat. Die Bestellung einer Fahrt bleibt
12 Stunden in Kraft. Als Fahrgast muss jede anständig
gekleidete Person aufgenommen werden; nur beraufchten
Personen darf die Aufnahme verweigert werden. Der
Fiaker ist nicht verpflichtet, in einen einspännigen Wagen
mehr als drei Personen, in einen zweispännigen Wagen
mehr als füns Personen aufzunehmen. Zwei Kinder unter
zehn Jahren zählen für eine Person. Bei Zeitfahrten
hat der Besteller, bei Tourfahrten der Fiaker den Weg
zu bestimmen. Die Mautgebür ift stets vom Fialer zu
entrichten. Kann der bestellte Fiaker infolge Verschuldens
des Bestellers die Fahrt nicht ausführen, fo ist er be-
rechtigt, die Entrichtung der halben Fahrtaxe zu verlangen.
Eine höhere als die im Tarife festgesetzte Taxe darf vom
Fialer nicht gefordert werden, widrigenfalls gegen denselben
nach den Bestimmungen der Fialerordnung vorgegangen
werden müsste. Eventuelle Beschwerden sind beim Stadt-
magistrat mündlich oder schriftlich einzubringen. Diefe
allgemeinen Bestimmungen wurden, wie bereits erwähnt,
in der jüngsten Gemeinderathssitzung genehmigt und der
Stadtmagistrat beauftragt, die Fahrtaxen sowie die Stand-
plätze für die Fiaker baldigst festzustellen und dem Ge-
meinderathe zur Genehmigung vorzulegen. Nach erfolgter
Genehmigung der Taxen tritt die neue Fialerordnung
sofort in Kraft. Ueber die Fahrttaxen werden wir unseren
Lesern seinerzeit berichten.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r i n d e r K l e i n -
l i n d e r » V e w a h r a n s t a l t . ) Am 28. b. M , dem Tage
der Unschuldigen Kinder, hat in den Räumen der Anstalt,
wie alljährlich, die Christbaumfeier stattgefunden, und kann
das Fest als ein durchaus gelungenes bezeichnet werden.
Es wurde durch Gesänge und Declamationen sowie durch
exact ausgeführte Spiele eingeleitet, worauf der Leiter der
Anstalt, der hochw. Herr Canonicus R o z m a n , in län-
gerer Rede den Kleinen die Bedeutung der Feier aus-
einandersetzte und sich schließlich an die anwesenden Schuh-
damen und Gönner der Anstalt wandte, um im Namen
der Kleinen mit herzlichen Worten den Danl für die rege
Antheilnahme und die zahlreichen Wohlthaten, die der
Anstalt mit stets gleicher Opferwilligteit zugewendet wer-
den, auszusprechen. Hierauf wurde angesichts des prächtig
geschmückten Christbaumes, der bei den Kindern laute
Freude hervorrief, die Vetheilung von der Gemahlin des
Herrn Landeschefs, Frau Baronin He i n , und von den
erschienenen Schuhfrauen vorgenommen. Es wurden im
ganzen 160 Knaben und Mädchen mit complete» An-
zügen und Strümpfen, 6(1 der Aermsten auch mit Schuhen,
betheilt, und zum Schluss erhielt jedes auch noch ein Laib
Brot. I n erster Linie hat, wie immer, die lrainische
Sparcasse durch eine hohe Geldspende, dann die Firmen
I . C. Mayer und Goricmk <k Ledenig durch ausgiebige
Warenspenden die reiche Vrtheiluug ermöglicht und sich
dadurch den wärmsten Danl der Kleinen und des Ver-
eines verdient. Schließlich erübrigt noch die Erwähnung,
dass bei der ganzen F^ier eine musterhafte Ordnung
seitens der eine vorzügliche Anleitung genießenden Kinder
herrschte, wie auch alle Gesänge, Spiele und Declama-
tionen mit größter Präcision durchgeführt wurden.
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* (T) eu tsches T h e a t e r . ) An den meisten Bühnen
seinerzeit erfolgreich gegeben, gelangte gestern und vor-
gestern als Novität für Laibach die Vollsoper «Die
sieben Schwaben» von Millöcker zur Aufführung. Es liegt
nicht an der Musik, dass das Werk nicht dauernd sich
auf dem Repertoire eingebürgert hat, denn di> Schwächen
des Textbuches, die Fadenscheinigfeit der Handlung mit
ihrem matten Humor lassen ein dauerndes Interesse daran
nicht aufkommen, das Ganze verliert sich in Nebensäch-
lichkeiten, der sonst den bekannten Librettisten eigenthüm-
liche Dialogwitz ist spärlich vertreten, und selbst die beiden
volksthümlichen Personen der Oper, Spätzle und Hannele,
sind nicht von jener packenden, naiven Originalität, welche
die Figuren der populären Operetten «Das verwunschene
Schloss» oder «Der Vogelhändler» auszeichnen. Die
Musik gehört allerdings zu dem Besten, was Millöcker
geschrieben, wenngleich die Ursprünglichkeit der Melodie
nicht die Höhe anderer Werke des Eomponisten erreicht
und manches in der Sucht, opernhaft zu schreiben, über
den Rahmen der komischen Oper hinausgeht und den
Fluss des Ganzen eher hemmt als fördert. Die Vorzüge
des Meisters zeigen sich in der ausgezeichneten Behand-
lung des Orchesters, in der Vielwendigleit der Sahkunst
und feinen musikalischen Charakteristik. Eine reiche Fülle
wirksamer Lieder und stimmungsvoller Chöre, effect-
reiche Ensembles und Finales, endlich die hervor-
ragende Eigenthümlichkeit Millückers, das Couplet,
vereinigen sich, um den musikalischen Theil des Werkes,
durch das sich ein schön empfundenes Lied als Leit-
gedanke zieht, anregend und anziehend zu gestalten. Die
Aufführung l i t t theilweise durch die Indisponiertheit des
Herrn F a b b i a n i , der infolge starker Heiserkeit die
Partie des Otmar nur markieren konnte, wird jedoch,
sobald sich der Sänger erholt haben w i rd , einen durch-
schlagenden Erfolg haben, der einem großen Theile auch
jetzt zuerkannt werden muss. Die cffectreiche Inscenierung,
insbesondere der Massenaufzüge im ersten Act, hatten
volle Wirkung, die Chöre waren gut studiert, das
Orchester, dem wir nochmals eine etwas discrete« Be-
gleitung anempfehlen, sehr brav, und es gebürt dem
Kapellmeister Herrn K o r o l a n y i für das forgfältige
Einstudieren volles Lob. Die weiblichen Haufttpartien waren
durch Fräulein K o l l i n vertreten, die mit gewohntem
Fleiße und Eifer sich ihrer Aufgabe gewidmet hatte und
durch die Correctheit ihres Gefanges sowie den schönen
Vortrag vielen Beifall erhielt. Fräulein D o r s fand in
der minder belangreichen Rolle der Grete Gelegenheit,
ihren schönen Mezzosopran in den Altregistern klangvoll
ertönen zu lassen. Die dankbare Partie des Hannele war
in den Händen der Debütantin Fräulein G a l f t e r , die
sich derselben mit unmuthigem Geschicke entledigte. Die
dritte Opereltensängerin, die dem Ensemble von Anbeginn
fehlte, wird durch diefe Dame, die zwar über leine be-
deutenden Stimmittel verfügt, dagegen fchaufpielerische
Routine, liebenswürdiges Spiel und einnehmendes Aeußcre
besitzt, gewinnreich vertreten. I n Gemeinschaft mit Herrn
S t r a h e r , der für den Spätzle den glücklichen Ton
traf und diefen schwäbischen Helden wirkungsvoll ge-
staltete, erzielte Fräulein Galster große Anerkennung, die
insbesondere nach dem reizenden Duette im ersten und
dem Kartenduette im letzten Acte lebhaft war. Als Para-
celsus war Director F r i n k e wie stets am Platze, indes
Herr H o p p den Bürgermeister mit den Eigenheiten
seines Humors ausstattete. Herrn P f a n n wäre eine
bessere Maske anzuempfehlen, denn auch die Hässlichkeit
hat ihre Grenzen. Fräulein M i k o l a konnte sich nicht
recht in den schwäbischen Dialekt hineinfinden, auch er-
scheint ihr Kopfputz dem einer Muhme des Bürgermeister-
töchterleins nicht angemessen. Auf den decorative» Theil
wurde viel Sorgfalt verwendet, hingegen ließen die Licht-
effecte manches zu wünschen übr ig ; der Mond fehlt noch
immer und dürfte heuer kaum mehr im neuen Theater
erscheinen. Das Haus war an beiden Tagen sehr gut
besucht. ^

— ( A u s d e r e v a n g e l i s c h e n G e m e i n d e . )
Die Wahl des hochw. Herrn I a q u e m a r zum Pfarrer
diefer Gemeinde wurde, nachdem die k. k. Landesregierung
keine Cinfprache erhoben hat, diesertage vom k. k. Ober-
tirchenrathe bestätigt, und find damit alle gesetzlichen Vor-
bedingungen zur förmlichen Einsehung ins Amt erfüllt.
Diese letztere wird in E i l l i am 6. Jänner und in der
hiesigen Gemeinde Sonntag den 8. Jänner durch den
hochw. Herrn Superintendenten O. Schack in feierlicher
Weise vollzogen werden. Eine lange Leidenszeit der
evangelischen Gemeinde findet so endlich in erfreulichster
Weise ihren hoffentlich allseitig befriedigenden Abschluss,
und steht zu hoffen, dass die Gemeinde unter ihrem
neuen, thatkräftigen Pfarrer neu aufblühen und einer ge-
segneten Zukunft entgegengehen wird. — Heute findet um
5 Uhr abends der übliche Sylvester-Gottesdienst statt.
Wi r werden ersucht mitzutheilen, dass die Kirche — wie
von jetzt ab während der strengen Winterszeit immer —
geheizt wird.

— ( G e d e n k e t d e r a r m e n k r a n k e n K i n »
d e r ! ) Die usuelle Christbaumfeier im Elisabeth«Kinder«
spitale kann heuer leider nicht öffentlich abgehalten wer«
den, da in der Anstalt keuchhustenlranke Kinder in Be-
handlung stehen; doch ergeht an die Wohlthäter und
Wohlthäterinnen des KinderspitaleS die Bi t te , der armen

kranken Kinder zu gedenken und die ihnen zugedachten
Gaben an die Anstalt, Schießftättgasse Nr. 11, gelangen zu
lassen. Geldspenden übernehmen auch die Damen des
Verwaltungsrathes, und zwar: Frau Antonie Ko? e v a r ,
Congressplatz Nr. 12; Frau Eugenie R a s p i im Hause
Kirbisch am Eongressplatz; Frau Luitgarde Zeschko,
Congressftlatz Nr. 2 , und das Verwaltungsrathsmitglied
Herr Karl L e s k o v i c , Neethovengafse Nr. 4.

— ( D i e L a i b a c h e r E i t a l n i c a ) veranstaltet
heute für ihre Mitglieder den traditionellen Sylvester-
Abend. Für die Carnevalszeit sind zwei Tanzunterhaltungen
in Aussicht genommen, und zwar ein Tanzkränzchen am
21. Jänner und der Vodnil-Aall am 1. Februar. Die
Tanzunterhaltungen finden wahrscheinlich im landschaft-
lichen Redoutensaale statt. — Der neugewählte Ausschuss
des Vereines hat sich vorgestern wie folgt constituiert:
Präsident Dr. Karl Ritter v. V l e i w e i s , Vicepräfident
Dr. Vincenz Gregoric, Secretär Eugen Lah und Cassier
Karl Pirc.

— ( T o m b o l a i m I o s e f i n u m . ) Die am
L6. December im Asylhause Iosefinum veranstaltete Toni'
bola nahm einen animierten Verlauf. Der hochw. Herr
Canonicus F l i s begrüßte die zahlreichen Anwesenden mit
einer herzlichen Ansprache. Morgen um halb 6 Uhr
abends findet im Iosefinum abermals eine Tombola statt.
Eine zahlreiche Betheiligung an derselben wäre umsomehr
zu wünschen, als das Reinerträgnis derselben den Zög-
lingen des Asyls zugute kommt.

— ( U n s e r R o m a n . ) I n der nächsten Nummer
beginnen wir mit der Veröffentlichung einer spannenden
Novität: «Die Polenprinzessin». Ein Cabinelstück eigenster
Art, wird dieser Roman das Interesse unserer Leser
sicherlich fesseln, und machen wir deshalb auf denfelben
ganz befonders aufmerlfam.

— ( S t a d t b e l e u c h t u n g i n L a i b a c h . ) Morgen
werden es hundert Jahre fein, seit in unserer Landes-
hauptstadt die allgemeine Stadtbeleuchtung eingefühlt wurde.
Wir bringen in der nächsten Nummer einen inleressanten
Aufsah über diefes für die Chronik der Stadt nicht un-
wichtige Ereignis.

— ( P e r s o n a l Nachr icht .) Wie wir erfahren,
sind im Personale des l, und k. diplomatischen Corps in
der letzten Zeit mehrere Veränderungen eingetreten. Unter
anderen wurde der Honorar-Legalionsrath Gras H o h e n -
w a r t von München nach St. Petersburg versetzt.

— ( V o m T h e a t e r . ) Heute findet keine Vor-
stellung statt, dagegen wird morgen an Stelle der Operette
die für heute angclündete Posse «Lumpaci-Vagabundus»
gegeben.

— ( D e r G e s a n g v e r e i n « L j u b l j a n a » )
ucralistaltet heute in Hasners «Bierhallc» einen Sylvester-
Abend mit interessantem Programm. Anfang um 8 Uhr
abends.

— ( T o d e s f a l l . ) I m Fiumaner Kapuzinerkloster
ist am 28. d. M . der hochw. 1'. Ludwig B i l c im Alter
von 70 Jahren gestorben.

Neueste Post.
Original-Telegramme der Laidacher Zeitung

Wien, 30. December. Heute mittags fand in An-
wesenheit des Protectors Erzherzog Rainer und des
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe die feierliche Er-
öffnung des neuen Gebäudes der allgemeinen Poliklinik
statt.

Wien, 30. December. Das officielle Programm
für die Vermählung der Erzherzogin Margaretha
Sophia mit dem Herzog Albrecht von Württemberg
wurde wie folgt festgestellt: Die Renunciation der
Nraut findet am 21. Jänner, die Ankunft des würltem-
bergifchen Kiwigspaares in Wien am 22. Jänner und
die Vermählung am 24. Jänner statt.

Trieft, 30. December. I m Rcdactionslocale der
hier erfcheinenden socialistisch-anarchistischen Zeitschrift
«Der Proletarier» wurde eine Hansdnrchsnchnng vor-
genommen nnd eine Anzahl von Documenten sequestriert.
I n Pola wurde gestern der verantwortliche Rcdactenr
der genannten Zeitung, Giuseppe Rovigo, verhastet.

' Paris, 30. December. Die Meldung, dass Vron-
ardel in seinem Gutachten einen natürlichen Tod Reinachs
annehme, wird officiös dementiert. Die Untersuchung ist
noch nicht abgeschlossen. Es wurde eine nene Analyse
angeordnet.

Newyork, 30. December. Meldungen aus San
Francisco theilen mit, dass die Thäler des Sacramento
dnrch Ueberschwemmnngen verheert worden seien.

Auü ÄlllalL dt5 Znhltllwechselll bringt
allen Freunden und gekannten auf diesem
Wege die herzlichsten Glückwünsch» dar

I. Naglir

Pcrstorl'rllc
D e n :l 0. D ece m b e r. Leopold Stern, Arbeiters - Sohn.

2'/2 Monate, Triesterstraßr 18, Fraisen.
I in S p i t a l r :

D e n 28. D e e e m l> r r. Josef Purtart, Iuwohm'i-, 7<! I „
Lungenentzündung.

Meteorologische VeobachtimzM in

7 U. Ms,., 7X1 -1 ! - 6 ' S ! ' winHllt 7"be'wölkt " „.«<,
X<>, 2 » N 728-7 ! - 3 - 0 ! N. schwach ! wi'ültt ^ " , ,

11 . Ab. ! 728 0 ^ - 5 - 4 ! NW, lchwach 5 bcwöllt ^ " "
Zuhaltend trübe; nachts Schneefall. — Das Tagesmittel

der ^emperatur —4-8", um 19« unter dem Normale. . ^

Verantwortlicher Redacteur I N a g l i i .

Vucin, 28. Ju l i 1888.
Vares, Pionier, Slavonien

Herrn ssulius Bchaumann, Apolhcler
in Gto<le»an.

Ich ersuche um die gefällige Ucbl'rsenduug per Nachnahme
von vier Schachteln Mageusa lz l V e r d a u u n a s p u l v e r ) /
Wert ö. W, fl. X.

(is ist dies nach meiner Ueberzeugung das beste jetzt
existierende Mittel für Magenleidende, und habe ich es allen
meinen Freunden auf das wärmste empfohlen.

Ergebener
U. V i rac , Districts'Erzprirster.

Zu haben beim E»zcna.er, laudschasilichsn Apo»
thcker ssnlintz Ichanmann i u Htot tcrau, serner in allen
renommierten Apothelen der ijsterrcichischungarischen Monarchie.
Preis 1 Schachtel 75 tr. Versandt vmi mindestens 5! Schachteln
per Postnachnahme. (5844)

Faschingsbencht der Firmn
Heinrich Keuda, Laibach.
Stets licmiiht, immer das Neueste und gleichzeitig

auch das Nichtigste und (Ncschmackuollste nuf dem Ge-
biete der Carncualsmodc zu bringen, cutschloss ich
mich, den Einkauf von Vallstoffcn, Vlumen, Ball-
Entrccs und sonstigen Vallartikcln persönlich in Wien
zu besorgen, und liegt cS im eigensten In teresse
jeder tanzlustigen Dame, ihren Bedarf in diesen Artikeln
nur bei mir zu decken, da ich nicht nnr in dcr 5taa,c
bin, hinsichtlich Sortimente und billiger Preise jebc
Coucurrenz aus dem Felde zu schlagcu, sondern auch
über dic Zusammenstelln»«, dcr Farben sowie über
die richtige Anwendung jedes einzelnen Artikels uer-
lä'sslichc Auskunft zn geben; auch licsurgc ich alles
Nichtlagcrnoc spescufrci. Ich mache namentlich be-
sonders aufmerksam auf meine reizenden Neuheiten
in Gazcstoffcu 5 W kr. bis ft. 2 50 per M t r , bosnischen
Stoffen ü 44 kr., farbigen, gut haltbaren Atlas
^ 57 kr., farbigen Sarah ^ ft. l l 0 , reinseidenen Fou-
lardstoffen ü, 75 kr., farbigen <!r<M <1« <>ni»^ ẑ  1 ^ ,
schwere Ware für complete »loben ^ ft. 1 75, Ven-
galine ü ft. 1-80, wcisjcn Atlas fnr Brautrobe«
it ft. l :w bis 5 5 0 per Mtr . , gestickte Gaze- Volants
und gestickte Gaze-Spitzen, Blumcugarnit urcu, Fächer:c.

Hochachtungsvoll

^»4) 2 - , Heinrich Keuda.

l I m tiefsten Schmerze gebeugt, geben wir Nach'
! richt von dem Hinscheiden unseres geliebten Vrndcrs
! und Onlcls, des Herrn

Eduard Klebet
! welcher heute um 5 Uhr früh im Alter von 65 Jahren
! felig im Herrn entschlafen ist.
l Die irdische Hülle des theuren Dahingeschiedenen l
l wird heute um 4 Uhr nachmittags vom Civilspitale l
l aus aus deu ssriedhof zu St. Christoph überführt. l

L a i 0 a ch am i l l . December 1892.

! Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Filr die herzliche Theilnahme während der

langen zfranlhrit unserer iuuiMelicbteu Mutter,
(Großmutter uud Schwester, der verwitweten Frau

Anna WstiMer
sowie für die zahlreiche Betheiligung cm» Leichen»
beglillgnisfe und für die vielen schauen .Kranzspenden
sprechen wir allen lieben ssreundeu und Velauntrn
sowie der thciluahmsvollcn Vcvüllerung uusrren
inuigstgefühltcu Daul aus.

D 0 m z a l e , AI. December 1892.

Familie öaostiittcr.
— " "
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Course an der Wiener Börse vom 3l). December 1892. »»«dem 0̂ ««°«, lourm»««
Veld Ware

Stllat««Anl»htn.
!>»/» elicheitlichc «ente in Noten 97 75 9V'9«
Lilber«n«e 9/ »'< 9? ,̂0
18s>4«r 4°/, Nta°««lo<e. 250 ft, l i i »'. 14» <!k
!««0ei 5>'V„ ' aanze 500 fl. 14» 2ü 143 ?»
l8«a » » fünftel lOU l. 155 — 157 -
l«k«er Stllllt«IoIe , . 100 l. i « / - 1»'/5<i

. . . . 5,0fi. 1»? — 18? 50
»/„Pom.Psdbr. o.120fi. . , 153 50 154—

»°/o Oest. Ooldrcnte, steuersre! 11<> »5 11« 6l
vefterr. Notenieute. > . 10« 35 ilX, »l>

Garantiertc Visenbahn»
Vchnlbvcrschrelbnnge».

>tli!lll>ethbllh!, in V, steurrfrel. 117'- - 11« -
ffianz Il,!eph<«ahn in Silber . 1»1 — 12 !̂ -
«oiarlberger «ahn in Lilber . 10«»'— i>»<, ?n
tl>lab,!hbahn li<«> fl, <lM. . . »5c< 5<> 25« —
bto, Linz Äudwel«2«<>N,«.W. 238 - L?2 —
blo. Ealzb.-Tlrol !iW fl, «. W. 223 — — ' -

«tlilllbethbllhn für »00 M a r l . 113 70 114 70
bt°, <ür 2<>« Mar l 4°/„ . . . 118 5« 119 2<>

5llln;,Iostph.«ahn «m. 1884 . 9'/ Ki 98 10
«<«2ribnati Vahn Emiss. 1884 9>/»z, — -

>in«. «oldrent« 4°/, . . . . 114 2<i 114 45
oto. Papieren»« l°/». . . . IN0 4'/ 100 NN
dto. «llenb..«lnl.100fl.0.W,E. I»1 <5 12>i 2,̂

betto cumnl, Stücke 101 15 10i. 1^
Kto. Oslbllhn.PriuriMen . - - —'—
bto. Vtaal« Obligat, v. I . I«7« 11^20 119 n<>
dlo. Weinzeheni.Nbl.-vb.inast. 101 - 101 »U
dtu. Prüm.'Anl, k100fi.«.W, 143 50 144 <»>

dttt« K 5 0 f l . » . « . 1^85» 14450
N>e«h<«a.-Los« 4°/^ 100 fl.». w . t»» !»<, 189' -

Velb Ware
Grund»ntl.'Vbligatlon«n

(für 100 fi. «lM.).
5°/<, aallzische 104 9o ^«5 25
5«/„ mährische —'— —'—
5"/l, Krain und Küstenland . . — — —'—
5°/« nledeiösterreichischc . . - 109 75 - -
5°/„ steilische ^-'-^ -^ ^-
5°/„ lroatische und slavonische . UU 50 97 6«
5°/n siebenbüiaische , . . . —'—
5«/« Temeser B a n a t . . . . —— — ' -
5«/, ungarische 94 ?!» 9b /t>

Ander« össenll. Anlehtn
l>VNllU.Rtll.°U°se 5"/„ 100 fi, . 12? 50 1L8'5>>

bto. Anlcchc 1«7» . . 10« 7, 10? ?k<
«nleben der Eladt Hvrz . . —'— —'-
Änleven b. Ltabtgemeindc Wien i«5 5>, lüß —
Piiim.'Nnl. d. Si-lbtgfm. »Sien 164 75 1»b 75
VVr<enbau°«nleht ! verlo«. 5°/„ j ^ . - ll»1 —

Pfandbrief«
( f > 100 fl.).

Bodencr, allg, öft. 4°/, « . . U8 »5 119 2!.
dto. dto. 4»/,°/». . " " ^ 5 10175
dto. dto. 4«/» , . , W « 0 974!'
dto Präm,°8chuldverschr. 8°/» »12 Ll> 113 2b

vest. Hypothtlenbanl 10j. 50"/« U9 — 100'
0eft.°un«. N«nl Verl. 4'/,°/» . 10.) - I^iic

drttll . 4«/« . . 99-70 100 20
bttto 5 0 M r . . 4°/» . . 99 70 100 20

»liolität»'Vbligatil!n»n
(für 1W fl.),

sserbinanbi-Nordbahn <tm, 188« L9'4, 10«, 4>
Vallzische »ail.Audwi«°Vahn

«M, 1»81 500 fi. T. 4'/,°/, —— — —

«llelb war»
Ocsterr. Norbwestbann . . . 10? 9». 108 90
Staatsbahn 18« Ll, 189 -
Südbllhn l l 8«/« 149 4« 150 4«̂

» 5 5°/, 12» 75 1X4 2t>
Un«.-oF V Nahn 103-75 104 7^

Divers« z«ft
(per Stück),

Credil'ose 100 fi l « I ̂  19» 7!̂
Vlary^ose4Nsi 55 25 5625
4"/,, Donau-Dampfsch. 100 fl. . < » l ' - 138 —
Lalbacher Prüm,-»nleh, »0 st. »!> <>5 25'L5
ofcnrr Los« 40 fl ! ; « " °« ' '
PalMLlls« 40 fl 5<i - 5l»'<>',
Notben lkeuz, «st. «es. v , IN st, 1??5 18 2f,
N«d°lpli«°se IN ft »4 75 »°"?l>
OalM'LliK 4o st KS25 «??5
Et.°Venol«-«ose 40 fi. . . . S?' 68' -
Walbstein-Lose 20 fi « Ü 0 —--
Windlsch-VrHH-Lose 20 fl. . . »i-- - —'- -
Gew.-Vch. d. 3°/„ Prim.-Vchuld«

verschr. der Vobtncreoitanftalt « l - « -

<enk»Altl<n
(per Vttick).

Nnglo-öft. Vanl20Nfi.60°/s,G. . 149 <b 149 ?ö
Nanlvcrc!!!. Wiener, 100 fl. . 11« !0 11» k'l
Vdcr,.Anst, «st., 200 fl. T. 40°/„ 8»1 - »82 <>l>
Lrbt'Nnst, f, Hand, u, V. 1»ost, 3l i l 7» 31<l 2K
Trebitbanl, «lll«, ung., 800 st. . 8SI — 8U1 K<>
Depositenbank, «llg,, »00 fi. , 20l> »0 209 5(,
<k«c°«Ptt.Gts., Norbft., 500 ft, ««5 — «3< —
«iro»u. lassen»:, Wiener »cxlfl. »88 - - 2 N —

Velb War»
Hyp°thelenb.,eft. LNOfi, ^5°/„«. 7 5 ' - ) ? -
Lünbelbanl, bft, 200 fi. «. . . »l!5 80 22b 3^
0cfterl..,mg, Vanl «X» «. . . »8l - »8A
Unionbanl 200 fl 23? — »«/ 50
»erlehrsbanl. »l lg., 14« . . 1U3 - 1«, 50

Arll«n »on Transport»
Pnl»rn»hmnng»n

tper Ltück).

«llbrecht°»ahn 200 fi. Gilber . 94'. e< l>5
Msöld-Fiuman. »ahn »00 fi. V. L0u'»l» 2c«, t.0
V»hm. Norbbahn 150 fi. . . 1 8 4 75 1Kb/:.

. weftbahn »00 fi. . . 8.'.2 »5» -
Vuschtiehraber Vis. 500 fi. « M . ' l»?8 ,076

dto. (lit. «.) «Oo^fi. . 44Z-5l, 4?)0 —
Donau»Dampfschifffahrt» »ef.,

Oefterr. 500 fl. <lM. . . . »21-. 32< —
DrauMs. (V.-Db,.«.)200fi. S. 19975 i»(,^25
Dui°Nobenb,°Ell..N. »00 st. V. - - - — - -
Ferbinandl-Norbb, loov fi.IM. »795 280s
«al . «larl-Lubw, B. »00 st. «W. » 1 5 - »18 25
Le«o.. «zerno».»Iaffy < Etsen«

s <chn,Kfellsch. » « fi. V. . . »4« - »4? -
^b.est.»»«»..^^»^«!.««». «22 - 89? -

oefterr, Norbvestb. »00 st. Vilb. »10 50 « i —
bto. (Ut. U.) »00 st. L. . . » « 5l, »»« —

Prag'Duin Eisenb, 150 fl. Vtlb. »»«/z VV »5
Lta»t»«istnbahn »00 fi, Silber »L< 7!» »»» 25
Sudbahn 200 fi. Silber . . 8'/'7« 8? 50
Vüb.Norbb.Verb.-B.2U0st.«M. 19ib" 19,^0
Ir««w«v^»es.,wr.,170fl.e.«. »40— » 4 l .

» neue wr., Priorität»«
»ctien ioo fi 9i 50 « —

Ung,^aliz.»isenb. »oo fi.Vilbe« 2l>0„5 z>01 2i>

««lb «l» are
Ung. Nordoftbahn 200 st. Silber 19« »0 197 —
Ung.Weftb.(Nallb-«ra,)2»0ft.L. 19970 »o^ i<»

InduftriH'AltiON
(per Stück). ^

Vauaes., «lll«. Oest., l00 fl. - 107' - " " ' -
««ybier Eisen, und Gtahl'Ind.

in Wien 100 fi «»'— ^ 4 "
«<senbahn».<L«iha., erste, 80 fl. b85u, 8»^/U
«llbemühl» Papierf. u, ».,«. 48 - 6 0 "
«iestnyer Brauerei 100 fi. . . »0075 101^5
Montan ° Gesell., üfterr.«alpine 61 '<^ bl! 2^
Prager «isen.Inb,-Ves. 200 fl. » ^ . kv»,-
Salao - l a r j . Eteinlohlen 80 st. «i<^— 619,-
«SchlügelmÜhl». Papierf. »00fl. «!>' ,99.
«Steyrer«ühI..P»piers,>.«.<O. " » ' - «44—
Irifai ler «ohlenw.-O^. 70 fi. . »5» 5v ^2b'5v
Waffenf,'«.,0eft.<n!lUlen10«fl. »'9 »lll -
Waggon'Leihanst., «llg. in Pest ^

80 fi. . . . , . lu«'?» I0»'?s
Wr. vaugestllschast »00 fl, . . »4' ^ 95 -
W<enerber«trZle»el'»ctien^el. »e.8». - »54 -

Dnnsn«.
Deutsch« Plütz« e» <5. 5^ « .
iionbon »W »b t,«» sb
Pari» 4? «o 479!..

D«llnt»n.
Ducaten 5 ?i, 5../,
»o«Fr»nc»<Stück« 959 9 «,>
Deursche sleich«b»nll»tn! . . z» »b 59 »o
Papier««ub«l z 19 <<»
Itallenisch« »anknoten (100 L.) — — — —

ßandes°Gheater in Laibach.

G e s c h l o s s e n .

Morgen öomitag den ^. ^änncr
«5>. Abonn>Vorst. (Nr. 67.) Ungerader Tag :
Der böse Veist Lumpaci - NagabnndnS

oder
DaS liederliche Kleeblatt.

J. L k. u. k. Insanierie-
Rechnungs-Unterosficier, wird auf-
gefordert, seine Zech- und Bar-
schulden von 15 11. 86 kr. binnen
8 Tagen zu bezahlen, widrigen-
falls voller Name und Anzeige folgt.

(5978) F. J.

Zahnarzt Schweiger
wohnt

Hotel „Stadt Wien"
II. Stock, Nr. 25 und 26

•VLXLCL ord. i i i . ier t t&grl ic i i .
von 9 bis 12 Uhr und
von 2 bis 5 Uhr;

an Sonn- und Feiertagen
von V,10 bis l/tl Uhr. (5616) 9

Voranzeige.
Das gefertigte Comite gibt sich die Ehre,

«um Laibacher

Kellner-n. Marqueur-
Kränzchen,

welches Donnerstag den 12. Jänner
1893 Im Caaino-Glassalon stattfindet,
die höflichste Einladung zu machen.

Tanzmusik von der Kapelle des k. u. k. |
Inf.-Rcg. Freiherr v. Kühn Nr. 17.

Das Tanzarrangement besorgt Tanzlehrer
Herr W. Friedrich.

Hochachtungsvoll
das Comite.

Karten-Vorverkauf aus Gefälligkeit in
der Haupt-Trafik. (6980)

Bei dem jetzt stark auftretenden Keuch-
husten erlaube ich mir, meinen bewährten,

unübertroffenen

Keuchhustensaft
die Flasche 50 kr., und

Keuchhustenpflaster,
1 Stück !K) kr., anzuempfehlen.

Nur zu haben in (68(59) 2

Mayrs Apotheke
Marienplatz, Laibaoh.

Wohnung
bestehend aus drei Zimmern, Küche, Speise-
kammer etc., ist vom 1. Februar ab zu ver-
mieten. Auskunft: Wlenerstrasse Nr. 8
lI»> 1. Stock, hofseits. (6824) 8 - 2

I V V W W V ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ••• " ^ ^ •—•—- — — — -—• — — —

i Restaurant Llnyd
! Petersslrasse Nr. 9.

i Am Sylvesterabend
I gemüthliche

i Familien-Unterhaltung.
! (tt>77)

> Die ganze Nacht offen!
V

Allen unseren geehrten
Gästen, Freunden und

Bekannten
ein fröhliches

neues Jahr!
Johann und Fanny Hafner

Eigenthümer der „Bierhalle".

(6871)

3£OOO Stiicb
braune, noob ungebrauohte

Cüampaflüer - Flascüen,
zum Füllen von Refosco geeignet, sind zu

verkaufen
per Stttok 4 kr.

Näheres in der Administration dieser
Zeitung. <M 5 i )) 2 ~ 2

Schöne Schlitten
und verschiedene Wagen

sind billig zu verkaufen. — Bestellungen
werden schnell und zu billigen Preisen
ausgeführt. v (5990) 3 - 1

Franz Äiäka,
Laibaoh, Marla-Theresienstras»e.

Tanzschule.
Der projectierte Familienabend findet

heute statt.
JsV" Anfang 8 Uhr. ""̂ üj

Hochachtungsvoll
Wilhelm Friedrich

Tanzlehrer, Herrengasse Nr. 12,
Haus Banka «Slavija». (5989)

Wohnungs- und Dienstvermittlungs • Bureau
<^. ITlux

empfiehlt und placiert

Dienstboten jeder Kategorie,
männlich und weiblich, besonders solche mit
Jahreszeugnissen ; auswärts brieflich. (5986)

Geprüfter Volksschullehrer
für unsere Fabrlkssohule

findet Engagement. Vollkommene Kenntnis
der deutsohen u. der serbo-kroatisohen
Bpraohe erforderlich, ungarische Sprache
erwünscht. Nebst Jahresgehalt von fl. 420
und freier Wohnung, Holz und Licht wird
als Nebenbeschäftigung für die Rechnungs-
führung der Fabrikskrankencasse ein Separat-
Honorar von fl. 180 jährlich in Aussicht
gestellt und der Gattin des Gandidaten,
wenn dieselbe den Handarbeitsunterricht
besorgt, hiefür weitere fl. 120 jährlich be-
willigt. (5942) 2—2

Offerten mit Copien des Lehrerdiploms
und der Dienstzeugnisse an die gefertigte

Beoc8iner Cement-Fabrik
Redlich, Oehrenstein & Spitzer

Post Peterwardein.

l Für Kranke und Gesunde
das beste Nährmittel, sehr noth-
wendig für die Gesundheit, von
Aerzten als «ausgezeichnet» aner-
kannt und von vielen Kranken durch
Zeugnisse warm empfohlen, ist

Trnköozy's

Hopfen-Malz Kaffee
wohlsohmeokend und von

gutem Aroma.
Ein Paket mit «/< Kilo Inhalt 30 kr.
Billigster Bezug in 4 Kilo-Paketen.

Zu haben per Postadresse:

Ubald v. Trnköczy, Apotheker
ixi Ua-ltia-cla.,

in Wien haben Depots die Apotheken: Viotor v. Trnköozy, V. Bezirk, Hundsthurmer-
slrasse Nr 118 • Dr. Otto v. Trnköozy, III. Bezirk, Radetzkyplatz Nr. 17.; Julius
v Trnköczy VIII. Bezirk, Josefstädterstrasse Nr. 30; in Oraz (Steiermark): Wendelin
v! Trnköozy, Apotheker; ferner alle Apotheken, Drogulsten, Kaufleute eto.

fs^* Wiederverkäufer erhalten namhaften Rabatt. * ^ | (3167) 14

6. Verzeichnis
derjenigen Wohlthäter, welche sich zugunsten
des Laibacher UrmenfondeK von den
üblichen Besuchen am Neujcihrstage losgekauft
haben. Die mit einem Sterne Bezeichneten
haben sich auch von Namens» und Geburtstags

Gratulationen losgelauft.
* Herr Finanzwach-Obercommissär Ios. Lubay

s. Familie.
* ' labert. Rath Richard Ianeschitz,
* » Anton Schuster, Kaufmann, s. Frau.
* Frau Fanny Galtt.
* » Theresia Baronin Gall.
* Herr Dr. Robert von Schrey s. Familie.
* » Stesan Nagy s. Frau.
* » Karl von Schonta < Seedanl, t. und t.

Fregattenkapitän in Wien.
* Frau Marie Mallner s. Familie in Velors.
' Herr Josef Bergmann, Apotheker und Haus<

besitzer in Rudolfswert.
* Familie Franz Schantcl,
* Herr Dr. Josef Kosler s. Familie.
* » Valentin Konschegg, jub. l. k. Gymnasial.

Professor.
* Frl . Friederile Konschegg, Lehrerin.
* Herr Johann Subic, l. l. Fachschul'Direclor,

s. Frau.
* » Hugo Hohn, l. l. Poftcontrolor, s. Frau.
* » Franz Krisper.
* Frau Iosefine Schumi.
* (io»poc! ^ l o ^ i ^ ü^ys, 0. kr. r»sun»kj »vi-luilc

V p., 8 80pl-0ß0.
* Herr Ioh. C. Röger s. Frau.
- Frau Marie Galle, Private.
* Herr Franz Galle in Freudenthal.
* » Anton Galle, Notariats-Candidat.
* » I . Smol/j mit Frau.
* » Barthl. Zitnit.
* Familie Franz Ravnihar, Laibach.
* 6o8poÄ rr«lQ<: I r tmk, äei. d l ^ z ^ n i Kon-

trolor.
* » Xurol klei^vsi88, not. lcilnä.
* » clr. volßnec, nvetnisili t ^ n i k .
^ » 1o8ip Î enöe, vin!>lli tlßove« in po-

8L8tnik, 8 »oproßv.
* Herr Johann Mathian.
- » Josef Kusar.
* Fanlilie F. M. Schmitt.

lioädiull ?etrie.
* Herr Professor Ant. Zupaniic.
* Familie Ernst Ieuniler.
* t»err Victor Cantoni.
* tto8po6 2ißll Loninc, »em. poävo6^«l.
* » Ivan ^u ln ik , c«8. »vetnill, » »oi^o««

Familie Kordin.
* Herr Franz Regorschrl.
* Herren Schussnig H Weber.
* Herr H. tzenba.
* ' I. Cil.
* . I . Kapsch.

6o8poä Ivlln Vonöiu» 2 roäl>ino.
* Herr Hermann Halbensteiner, Handelsmann

und Hausbesitzer.
* Lo»poä rrlluo Illunel, 0. kr. telovadni

uüitelj.

(5834)3-3 St. 9864.
Razglas.

C. kr. okrajno sodišče v Ilirski
Bistrici naznanja:

Na prošnjo gosp6 Frančiške Kladva,
rojene Ličan, iz liistrice se s tusodnim
odlokom 7. dne 8. oktobra 1892,
öt. 8170, na 25. novembra 1.1. dolo-
čena relioitaeija na Antona Vrha iz
Jasena prepisanega, na 700 gold, ce-
njenega in od Marija Vrh kupljenega
zemljišča vložna gtev. 22 kataBtralne
občine Jasen prestavi na dan

27. j a n u v a r j a 1 8 9 3. 1.
dopoldne ob 9. uri pri tem sodiftči
z poprejšnjirn dostavkom.

C. kr. okrajno sodifcče v Ilirski
Bislrici rlne 30. novembra 1892.


